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Die Einheit von Mensch und
Natur ist das Fundament, auf
dem sich alle menschlichen Ge-
sellschaften und ihre Produk-
tionsweisen entwickeln. In
dem Buch „Krisen und Klas-
senkampf“ heißt es dazu:

„Jede Produktion ist Verbin-
dung von Arbeit und Naturstoff.
Der Mensch produziert, indem er
durch seine Arbeit der Natur den
stofflichen Reichtum abringt; er
verändert die Formen der Natur-
stoffe und schafft die verschiede-
nen Gebrauchswerte, die für die
menschliche Gesellschaft nütz-
lich sind. … Dieser Stoffwechsel
zwischen Mensch und Natur ist
eine Bedingung jedes mensch-
lichen Lebens und für alle Gesell-
schaftsformationen grundle-
gend.“ (Willi Dickhut, „Krisen
und Klassenkampf“, S.9 – Her-
vorhebung Verf.)

Die kapitalistische Produk-
tionsweise brachte von Anfang
an Momente der Zerstörung
der Natur mit sich. Diese waren
in dem niedrigen Entwick-
lungsstand der Produktivkräf-
te, der auf Profit ausgerichteten
Warenproduktion und ungenü-

genden Kenntnissen über die
langfristigen Auswirkungen
der menschlichen Eingriffe auf
die Natur begründet. Erst mit
der Entwicklung zum Imperia-
lismus und der weltweiten Aus-
dehnung der kapitalistischen
Warenproduktion konnten
Raubbau an der Natur und Um-
weltzerstörung weltumspan-
nende Ausmaße annehmen. 

In den 1980er Jahren musste
man davon ausgehen, dass die
„Veränderungen der natürlichen
Umwelt durch den Menschen in ei-
ne beschleunigte, alle grundle-
genden Lebensbedingungen des
menschlichen Lebens berührende
Phase der Zerstörung von Boden,
Wasser, Luft, Flora und Fauna“
übergegangen waren. Eine Um-
weltkrise war entstanden, die
nicht weit davon entfernt war,
„in eine Umweltkatastrophe um-
zuschlagen, wenn nicht sofort ein-
schneidende Maßnahmen ergrif-
fen werden“. (ebenda, S.180/181) 

Die MLPD qualifizierte da-
mals die Umweltkrise treffend
als „Begleiterscheinung der All-
gemeinen Krise des Kapita-
lismus“, weil sie in diesem Sta-

dium noch keine ökonomi-
sche Notwendigkeit für die
Funktionsweise der kapita-
listischen Produktion war.
Entsprechend konnte die
Umweltkrise „durch aktiven
Kampf gegen die Politik der
Monopole beseitigt werden,
solange noch die Möglichkeit
der Rettung der Natur be-
steht.“ (ebenda, S.186)

Anfang der 1990er Jahre
gab es erstmals Anzeichen,
dass die Umweltkrise in
eine globale Umweltkata-
strophe überging. 

„Von einer globalen Umwelt-
katastrophe sprechen wir dann,
wenn die Zerstörungen im na-
türlichen Stoffwechsel zwischen
Boden, Wasser, Luft, Flora und
Fauna ein solches Ausmaß ange-
nommen haben, daß er sein
Gleichgewicht verliert und die
Grundlagen jeglicher mensch-
lichen Existenz und Produktion
vernichtet werden.“ („Der Neo-
kolonialismus und die Verän-
derungen im nationalen Be-
freiungskampf“, S.245)

Vier Hauptmerkmale des
Umschlags der Umweltkrise in
eine globale Umweltkatastro-
phe zeigten sich damals: 

• der Treibhauseffekt infolge
massiven Ausstoßes von Treib-
hausgasen, 

• das wachsende Ozonloch, 
• die beschleunigte Vernich-
tung der tropischen Regenwäl-
der, 
• regionale Umweltkatastro-
phen wie Überschwemmun-
gen, Dürren, die Atomkata-
strophe von Tschernobyl, die
Zerstörungen durch imperia-
listische Kriege, etwa im Nahen
Osten.

Die Verwandlung der
Umweltkrise von einer
Begleiterscheinung zu einer
gesetzmäßigen Erscheinung 

Mit der Neuorganisation der
internationalen Produktion seit
den 1990er Jahren wurde die
Umweltkrise zur gesetzmäßi-
gen Erscheinung der kapitalis-

Dokumentiert aus dem Buch
„Morgenröte der internationalen
sozialistischen Revolution“, Kap. II/3

Die Bedrohung der Lebensgrundlagen
der Menschheit durch die globale
Umweltkatastrophe
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internationale Finanzkapital ist der
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tischen Produktionsweise. Das
bedeutet, dass kapitalistische
Produktion und Konsumtion
nur noch auf der Grundlage
chronischer krisenhafter Zer-
störung der Umwelt funktio-
nieren. Damit hat die Entwick-
lung des Kapitalismus einen
Punkt erreicht, an dem er un-
vereinbar wird mit dem Erhalt
der natürlichen Lebensgrund-
lagen der Menschheit. Dies hat
vor allem zwei Gründe:

Erstens wurde mit der Neu-
organisation der internationa-
len Produktion die Überakku-
mulation von Kapital chro-
nisch: Die Möglichkeiten für
Maximalprofit versprechende
Anlagen blieben hinter der
Ausdehnung des Kapitals zu-
rück. Deshalb wurde die rück-
sichtslose Ausbeutung der Na-
turressourcen als eine Quelle
des Reichtums auf einem Ni-
veau der systematischen und
allseitigen Zerstörung der le-
bensnotwendigen Einheit von
Mensch und Natur erstmals zu
einem ökonomischen Zwang;
anders konnte das allein herr-
schende internationale Finanz-
kapital keine Maximalprofite
mehr verwirklichen.

Zweitens hat der Übergang
zur globalen Umweltkatastro-
phe einen Punkt erreicht, an
dem irreversible Schäden der
globalen Stoffkreisläufe und
des globalen ökologischen
Gleichgewichts eingetreten
sind. In der krisenhaften Um-
weltzerstörung haben sich
Faktoren herausgebildet, die ei-
ne verheerende Eigendynamik

entfalten und den Umschlag in
die globale Umweltkatastrophe
zusätzlich beschleunigen.

Ökonomische Faktoren 
zur Verschärfung der
Umweltkrise

Um dem tendenziellen Fall
der Profitrate unter der Bedin-
gung der chronischen Über-
akkumulation entgegenzuwir-
ken, sind die internationalen
Übermonopole zu neuen Me-
thoden gezwungen, die insbe-
sondere in ihrem Umfang und
ihrer Wechselwirkung die Zer-
störung der Umwelt aufs Äu-
ßerste beschleunigen.

Erstens: Ständige Steigerung
der Massenproduktion statt
planmäßiger Befriedigung
der Bedürfnisse der Massen

Neue Anlagemöglichkeiten
für die wachsenden Kapitale
finden sich nur, wenn künst-
lich Bedürfnisse geschaffen
und zur Mode gemacht wer-
den, etwa immer neue Kom-
munikationsinstrumente oder
Unterhaltungsangebote. Dabei
wird in zunehmendem Aus-
maß Ramsch auf den Markt
geworfen, den kein Mensch
braucht, während es anderer-
seits einem wachsenden Teil
der Menschheit am Nötigsten
fehlt. Gleichzeitig wird die
Lebensdauer der Produkte ab-
sichtlich begrenzt, etwa bei
Handys, Computern, sonstigen
Elektroartikeln, Kleidungsstü-
cken oder Pkws, um das Kauf-
bedürfnis künstlich zu stei-

gern. Der Kampf um die Be-
herrschung des Weltmarkts
zwingt die Kapitalisten, die Zei-
ten für den Umschlag des Ka-
pitals zu verkürzen und die
Produktion ständig auszudeh-
nen. Zusätzlich angeheizt wird
die Massenproduktion von spe-
kulativem Kapital – völlig un-
geachtet der schwindenden
Möglichkeit, alle Produkte 
auch abzusetzen. Mit dieser
„Wegwerfproduktion“ werden
menschliche Arbeitskraft und
natürliche Ressourcen in wach-
sendem Umfang vergeudet. Zu-
gleich sind jedoch mit der Er-
neuerung der Produktionsmit-
tel auf modernster technischer
Grundlage und der Internatio-
nalisierung der Produktion al-
le materiellen Voraussetzun-
gen herangereift, so zu produ-
zieren, dass die Natur geschont
wird und alle Bedürfnisse der
Massen systematisch befrie-
digt werden können. 

Zweitens: Kontrolle natio-
naler Märkte durch das
internationale Finanzkapital
und ihre Überschwemmung
mit Waren

Damit sie die stets steigende
Flut ihrer Massenproduktion
auch absetzen können, haben
sich die internationalen Mono-
pole den Weltmarkt vollstän-
dig unterworfen. Die Welthan-
delsorganisation (WTO) lässt
weltweit den Schlachtruf der
„Liberalisierung der Märkte“
ertönen und beseitigt – zum
Nutzen des internationalen Fi-
nanzkapitals – alle nationalen

Regelungen, mit denen vor al-
lem die neokolonial abhängi-
gen und unterdrückten Länder
ihre heimischen Märkte schüt-
zen wollen. Umweltschutz
wird dabei rigoros den inter-
nationalen Gepflogenheiten
und den Maximalprofitinteres-
sen der internationalen Mono-
pole unterworfen. Der offene
Zugang zu allen nationalen
Märkten der Welt ist eine we-
sentliche politische Bedingung
für die Realisierung der über-
schäumenden Warenproduk-
tion und den rücksichtslosen
Raubbau an sauberer Luft, Was-
ser und Böden und über-
schwemmt nunmehr den letz-
ten unberührten Flecken der
Erde mit Waren und den damit
einhergehenden Müllbergen.

Drittens: Rücksichtsloser
Raubbau an den begrenzten
Rohstoffvorkommen statt
Kreislaufwirtschaft

Die alleinige Kontrolle der
nationalen und internationalen
Märkte durch das allein herr-
schende Finanzkapital macht
die meisten Länder zu Selbst-
bedienungsläden für Rohstoffe
und Arbeitskräfte. In der rück-
sichtslosen Plünderung der
Rohstofflager sieht das inter-
nationale Finanzkapital nur ei-
ne „natürliche“ Quelle der Stei-
gerung des Maximalprofits. Die
internationalen Mineralölkon-
zerne haben die Förderung von
Erdöl zwischen 1999 und 2008
von jährlich 3,5 auf fast vier
Milliarden Tonnen hoch getrie-
ben. Die drei größten Bergbau-

Protest gegen eine Müllverbrennungsanlage 
im Werratal rf-foto
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Das weltweite Transportsystem ist ausgerichtet am „Just-In-Time“-Gebot des Maximalprofits rf-foto

monopole haben ihren Umsatz
zwischen 2000 und 2008 von
43 Milliarden US-Dollar auf 151
Milliarden mehr als verdrei-
facht. Der imperialistische Kon-
kurrenzkampf erschöpft die
Rohstoffvorräte immer schnel-
ler. Beim Rohöl hält die Ent-
deckung neuer Vorkommen
schon länger nicht mehr
Schritt mit dem Anstieg der
Förderung, sodass der histori-
sche Gipfelpunkt der Förder-
menge (Peak Oil) über kurz
oder lang erreicht werden
muss. In Anbetracht dessen
wird die Mineralöl- und Erd-
gasausbeutung wie bei der
Tiefseeförderung immer weiter
auf schwer zugängliche Gebie-
te ausgedehnt. Die internatio-
nalen Übermonopole machen
selbst vor der Arktis nicht Halt.
Dort sollen 30 Prozent der bis-
her unentdeckten Erdgas- und
13 Prozent der unentdeckten
Ölvorräte der Erde lagern. 

Das internationale Finanzka-
pital wird nicht davor zurück-
schrecken, der Erde sämtliche
Rohstoffe zu entreißen und sie
dann zu verschwenden. Es be-
treibt eine ausufernde „Weg-
werfkultur“ und wehrt sich mit
Zähnen und Klauen gegen die
Einführung einer umfassenden
Kreislaufwirtschaft, in der die
Rohstoffe recycelt werden. Die
Technologien sind vorhanden,
sie würden die Ressourcen

schonen und wären volkswirt-
schaftlich äußerst rentabel.
Aber sie werden nicht genutzt.

Viertens: Maximalprofit 
versprechende Erzeugung
von Energie statt erneuer-
barer Energien

Mit der Steigerung der Mas-
senproduktion und der sprung-
haften Steigerung der Arbeits-
produktivität nimmt die Men-
ge an Energie sprunghaft zu,
die dafür eingesetzt werden
muss. Da die Energie verbrau-
chenden Monopole an einer
Senkung ihrer Kosten interes-
siert sind, aber die Verkäufer,
die internationalen Mineral-
öl-, Bergbau- und Energiemo-
nopole, rücksichtslos ihre Pro-
fite steigern wollen und dazu
die Preise für Energie erhöhen,
kann sich die Technologie er-
neuerbarer Energien nicht
spontan durchsetzen. Für die
Umstellung von Benzin- und
Dieselmotoren auf Elektromo-
toren und Brennstoffzellen wä-
ren Investitionen in Milliar-
denhöhe erforderlich, etwa um
ein neues Tankstellennetz zu
errichten. Dasselbe Streben
nach schnellen Profiten ohne
größere Investitionen steht
hinter der Weigerung der
Monopole, die Verschleude-
rung von Ressourcen und die
Umweltvergiftung durch Müll-
verbrennung zu beenden, Koh-

lekraftwerke stillzulegen und
auf die nicht beherrschbare
Nutzung der Atomenergie zu
verzichten. Weltweit waren
2010 mehr als 145 neue Atom-
kraftwerke geplant, die Jahr für
Jahr weitere Tausende Tonnen
radioaktiven Mülls produzieren
werden, dessen Strahlung
Millionen Jahre anhalten und
die Pflanzen- und Tierwelt so-
wie die Menschheit dauerhaft
gefährden wird.

Der Siemens-Konzern veröf-
fentlichte im Juni 2008 eine
Broschüre mit dem irreführen-
den Titel „Energieeffizienz und
Umweltschutz“. Darin wird
von einer Verdoppelung des
weltweiten Stromverbrauchs
zwischen 2005 und 2030 aus-
gegangen: von 18.000 auf
35.000 Milliarden Kilowatt-
stunden. Die Steigerung der
Stromerzeugung aus erneuer-
baren Energien von rund 360
Milliarden auf 3.150 Milliarden
Kilowattstunden ist dabei nur
ein grünes Feigenblatt. Die
Stromerzeugung aus fossilen
Energieträgern soll nämlich im
gleichen Zeitraum nahezu
ungebremst zunehmen: von
12.060 auf 21.700 Milliarden
Kilowattstunden. Die lebens-
notwendige Einschränkung
bzw. Einstellung der fossilen
Verbrennung ist vom interna-
tionalen Finanzkapital und den
imperialistischen Regierungen

weder beabsichtigt noch wird
sie von ihnen freiwillig umge-
setzt.

Fünftens: Umweltzerstörung
durch internationale Logis-
tik und weltweiten Verkehr

Die Jagd nach billigsten Roh-
stoffen und Vorprodukten hat
zu einem System von weltwei-
ten Transporten und inter-
nationaler Logistik geführt, das
nicht am schonenden Umgang
mit Menschen und Natur aus-
gerichtet ist, sondern am „Just-
in-Time“-Gebot des Maximal-
profits. Zynisch begrüßen in-
ternationale Übermonopole so-
gar noch das Abschmelzen der
Eismassen an den Polen. So er-
klärte Max Johns vom Verband
Deutscher Reeder: „Ohne Pack-
eis können Rohstoffe erstmals
profitabel abtransportiert wer-
den“. („Spiegel online“, 17. Sep-
tember 2009 – archiviert auf
www.webcitation.org/5wFPeL
95d) 

Unzählige Rohstoffe, Teilpro-
dukte, Lebensmittel werden in-
zwischen in allen Ländern der
Welt produziert. Der fort-
schrittliche Charakter dieser
internationalen Arbeitsteilung
wird pervertiert, indem der
Konkurrenzkampf um die pro-
fitabelste Produktion dazu
führt, dass Fracht- und Tank-
schiffe, Flugzeuge, Züge und
Lkws tagtäglich Millionen von
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Kilometern volkswirtschaftlich
sinnloser, umweltschädigender
Transportwege zurücklegen.
Die europäischen Agrar- und
Lebensmittelmonopole etwa
lassen Schweine, Rinder und
Geflügel nur dort schlachten,
wo sie Kosten senken und Ma-
ximalprofite erzielen können.
Deshalb waren 2010 auf Euro-
pas Straßen an jedem Arbeits-
tag 26 Millionen Schlachttiere
unterwegs, 75 Prozent davon
mit Ferntransporten. Vor allem
die dafür benötigten Lkws tru-
gen zum regelmäßigen Ver-
kehrsinfarkt auf Autobahnen
und Bundesstraßen bei.

Sechstens: Unterwerfung 
der Landwirtschaft unter die
Interessen des allein herr-
schenden internationalen
Finanzkapitals

Auf der Suche nach Maxi-
malprofit bringenden Anlage-
möglichkeiten haben die inter-
nationalen Agrar-, Chemie- 
und Lebensmittelmonopole die
Landwirtschaft weltweit in-
dustrialisiert und ihren Kapi-
talinteressen unterworfen. Sie
herrschen über große Teile der
nutzbaren Böden und des Saat-
guts sowie über die Genban-
ken. Die übermäßige Intensi-
vierung der landwirtschaft-
lichen Produktion hat den Ein-
satz riesiger Mengen von

Kunstdünger, von hochtoxi-
schen Pflanzenschutz- und
Schädlingsbekämpfungsmit-
teln zur Folge sowie weiterer
zum Teil schwer gesundheits-
gefährdender Stoffe in der Tier-
produktion. Immer mehr land-
wirtschaftliche Flächen werden
zerstört, immer mehr Nah-
rungsmittel sind künstlich her-
gestellt oder mit Giftstoffen be-
lastet. Während sich weltweit
der Hunger ausbreitet, wird
unter dem Vorwand der Pro-
duktion von „Bioenergie“ ein
immer größerer Teil der Acker-
flächen für den Anbau nach-
wachsender Brennstoffe miss-
braucht. Die Fleischproduktion
ist zu einem gigantischen Ge-
schäft geworden. In vielen Län-
dern bindet sie große Mengen
pflanzlicher Produkte, die dann
nicht mehr als Nahrungsmittel
für Menschen verwendet wer-
den können. Mit dem Ausstoß
von Methan trägt die Massen-
tierhaltung zudem einen be-
trächtlichen Teil zur Verstär-
kung des Treibhauseffekts bei.

Siebtens: Die Zerstörung des
natürlichen Lebensraums
schränkt die Produktion und
Reproduktion des mensch-
lichen Lebens bedrohlich ein

In allen Großstädten wach-
sen die Probleme mit Wasser
und Müll, mit Straßenverkehr

und Smog und einer katastro-
phalen oder kaum existieren-
den städtischen Infrastruktur.
2009 lebte die Hälfte der Welt-
bevölkerung in Städten, acht
Prozent schon in Megastädten
mit mehr als fünf Millionen
Einwohnern. Besonders belas-
tend wirkt die soziale und psy-
chische Verelendung, die das
Leben ohne Arbeit, ohne sozia-
le Absicherung, in Wohnvier-
teln mit hoher Kriminalität
oder in Slums hervorbringt. 

Die Umweltzerstörung trifft
die Menschen über alle Regio-
nen oder Länder hinweg. Phy-
sikalische Ursachen haben die
Schädigungen durch elektro-
magnetische Strahlen („Elektro-
smog“) und durch ionisierende
Strahlung, die von radioaktiven
Substanzen ausgeht. Chemi-
sche Ursachen haben Vergif-
tungen und viele der bedroh-
lich zunehmenden Allergien.
Mehr als 150.000 künstliche to-
xische Substanzen, so wird ge-
schätzt, bringt die kapitalisti-
sche Produktion inzwischen in
die Biosphäre ein, manche da-
von in großen Mengen. Sie
stammen aus Kunststoffen und
aus der Müllverbrennung. Vie-
le dieser Gifte wirken schädlich
auf biologische Prozesse ein,
ohne sich dabei zu verbrau-
chen; sie reichern sich in der
Biosphäre an.

Vom tropischen Regenwald,
der für den CO2-Kreislauf und
für das Weltklima größte Be-
deutung hat, verschwand
durch Abholzung und Brand-
rodung bis 1985 die Hälfte 
der Fläche, die 1950 noch exis-
tierte.

Die Überfischung der Welt-
meere hat dramatische Aus-
maße angenommen. Viele Ar-
ten von Meereslebewesen ste-
hen vor der Ausrottung oder
sind bereits verschwunden. Die
Verunreinigung der Meere mit
Müll nimmt ständig zu. Im At-
lantik und Pazifik haben sich
gigantische Müllwirbel gebil-
det; auf einem Mehrfachen der
Fläche Deutschlands treiben
dort Plastikabfälle herum.
Wenn sie sich in immer kleine-
re Teile auflösen („Mikroplas-
tik“), vergiften sie Fische und
andere Meerestiere. 

Tankerunfälle und andere Ka-
tastrophen belasten zuneh-
mend die Meere wie 2010 bei
der Tiefsee-Bohrinsel „Deep-
water Horizon“, als der BP-Kon-
zern mit etwa 780 Millionen Li-
tern Rohöl den Golf von Mexi-
ko verseuchte. Aber etwa die

dreifache Menge Öl gelangt 
jedes Jahr schon aus dem 
laufenden Betrieb der Tanker-
und übrigen Schifffahrt in die
Meere.

Diese Methoden sind zum
Teil nicht neu. Neu ist, dass sie
auf der Grundlage der Allein-
herrschaft des internationalen
Finanzkapitals bis zum Äußer-
sten und allseitig eingesetzt
werden. Neu ist auch, dass die-
se Methoden heute zu Grund-
bedingungen der Herrschaft
des internationalen Finanzka-
pitals über den Weltmarkt und
für eine Maximalprofit brin-
gende Produktion und damit
ökonomischer Zwang für die
internationalisierte kapitalisti-
sche Produktionsweise wur-
den. In ihrem wechselseitigen
Zusammenhang und in ihrer
Dimension bilden sie eine
neue Qualität der Ausbeutung
der Naturressourcen, die auf
dieser Stufe die grundlegende
Dialektik von Mensch und Na-
tur auflöst.

Irreversible Veränderungen 
und destruktive Wechsel-
wirkungen in der Natur

Insbesondere bei der Erd-
erwärmung ist eine Eigen-
dynamik eingetreten, die die
zerstörerischen Eingriffe des
Menschen in die Natur erheb-
lich verstärkt und den Über-
gang zur globalen Umweltka-
tastrophe beschleunigt. 
• Das arktische Polareis nahm
Ende der 1970er Jahre im Win-
ter eine Fläche von etwa 15
Millionen und im Sommer von
7,5 bis 8 Millionen Quadratkilo-
metern ein. Seitdem schrumpft
die Eisfläche, sodass im Som-
mer 2010 gerade noch 4,6 Mil-
lionen Quadratkilometer übrig
waren. 2007 blieb erstmals die
Nordwestpassage nördlich von
Kanada eisfrei. Auch die Mäch-
tigkeit der verbleibenden Eis-
decke ging von 1980 bis 2008
um rund 53 Prozent zurück.
Dieses dramatische Abschmel-
zen der Eismassen der Arktis
beeinflusst über den „Albedo-
Effekt“ das Klima der ganzen
Welt. Wasser und Eis reflektie-
ren die Sonnenstrahlen sehr
unterschiedlich: Eisflächen
werfen bis zu 90 Prozent der
Sonnenstrahlung ins Weltall
zurück, während Wasserflä-
chen diese Strahlung zu 90 Pro-
zent als Wärme aufnehmen.
Das hat umfassende Auswir-
kungen auf die Meeres- und
Luftströmungen und führt zu
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einer sich selbst verstärkenden
Beschleunigung der Erwär-
mung zunächst in dieser Re-
gion, dann aber aufgrund des
Treibhauseffekts auf der gan-
zen Erde. 
• Seit den 1960er Jahren sind
die Temperaturen z. B. in Sibi-
rien bereits um drei Grad Cel-
sius angestiegen; die Perma-
frostböden tauen auf. In Kana-
da ist die Permafrostgrenze
über 130 Kilometer polwärts
gewandert. Gewaltige Mengen
von CO2 und Methan beginnen
aus den Permanentfrostböden
zu entweichen, die bisher gro-
ße Flächen Sibiriens, Alaskas
und Kanadas einnahmen; das
verstärkt den Treibhauseffekt.
• Eine weitere Auswirkung der
Erwärmung des Nordpolarge-
biets ist das beschleunigte Ab-
schmelzen des Festlandeises
auf Grönland. Die Schmelzrate
stieg im ersten Jahrzehnt des
21. Jahrhunderts um das Zwei-
bis Vierfache. Das Abschmel-
zen von Gletschern ist neben
der Ausdehnung des wärmeren
Wassers derzeit die Haupt-

ursache des Anstiegs des Mee-
resspiegels. Schon im 20. Jahr-
hundert erhöhte sich der Mee-
resspiegel weltweit um durch-
schnittlich 17 Zentimeter – mit
beschleunigter Tendenz. Wenn
allein das Grönlandeis völlig
schmelzen würde, käme es zu
einem Anstieg des Meeres-
spiegels um sieben bis acht
Meter. Ganze Länder würden
unter Wasser gesetzt und un-
bewohnbar. 
• Die Masse pflanzlichen
Planktons, die Basis der Nah-
rungspyramide im Meer, ist
seit 1950 infolge der Erhöhung
der Temperatur der Meere um
40 Prozent zurückgegangen.
Das pflanzliche Plankton
macht 50 Prozent der gesam-
ten Biomasse auf der Erde aus
und ist für über 50 Prozent der
Photosynthese1 verantwort-
lich. Die annähernde Halbie-
rung der Masse des pflanz-
lichen Planktons stellt für die
Nahrungskette der Ozeane und
die Produktion von Sauerstoff
eine katastrophale Entwick-
lung dar. 

• Die steigende Konzentration
von CO2 in der Atmosphäre ist
auch für die Versauerung der
Ozeane verantwortlich, die
weitreichende Konsequenzen
für die gesamte Nahrungsket-
te im Meer hat. In Wechselwir-
kung mit giftigen Abfällen, die
illegal oder als Folge von Un-
fällen ins Meer gelangen, schä-
digt das saure Meerwasser
Pflanzen, Kleinlebewesen, Mu-
scheln, Fische, Vögel. Die Folge
ist meist nicht der sofortige
Tod, aber Genmutationen tre-
ten häufiger auf, die Fortpflan-
zungsfähigkeit wird gestört,
chronische Schäden des Ner-
ven- und Hormonsystems brei-
ten sich aus. Die fortschreiten-
de Störung des biologischen
Kreislaufs und der Lebensge-
meinschaften der Meere be-
schleunigt den Umschlag der
Umweltkrise in die globale Um-
weltkatastrophe. 
• Der Amazonas-Regenwald
kann seine regulierende Funk-
tion für das Weltklima immer
weniger wahrnehmen. Es meh-
ren sich Phasen extremer Tro-

ckenheit: 2005 und 2006 gab
es zwei Jahrhundert-Trocken-
perioden in unmittelbarer Fol-
ge; der Wasserspiegel des Flus-
ses sank bis auf 13 Meter; Ge-
genden, die früher von Wald
bedeckt waren oder landwirt-
schaftlich genutzt wurden, ver-
wandelten sich in Steppen. 
• Extreme Wetterschwankun-
gen sind zu beobachten, wäh-
rend die Klimakatastrophe her-
aufzieht: eine Zunahme von
Überschwemmungen – Pakis-
tan 2010, Kalifornien 2010,
Australien 2011 –, von Tro-
ckenperioden – Russland 2010
–, von extremer Kälte – Süd-
amerika 2010, Europa 2010.
Solche Unwetter verursachen
nicht nur wachsende ökono-
mische Schäden, sondern füh-
ren direkt den Tod Hundert-
tausender Menschen herbei,
weitere Millionen werden zu
Flüchtlingen gemacht. 
• Das von Menschen verur-
sachte Artensterben hat ein
bedrohliches Tempo angenom-
men. Jährlich sterben 27.000
Arten aus. Ein im Frühjahr
2010 im Auftrag der UN-Bio-
diversitätskommission veröf-
fentlichter Bericht kam zu dem
Resultat, dass von 1970 bis
2006 fast ein Drittel aller er-
fassten Populationen der Wir-
beltierarten verschwunden ist.
Die Tendenz einer weiteren
drastischen Abnahme zeigt
sich besonders bei den Arten,
die in den Tropen und im Süß-
wasser leben. 
• Ein noch wenig erforschtes
und noch weniger beachtetes
Problem stellen sogenannte
„endokrine Substanzen“ dar: in
die Umwelt eingebrachte Che-
mikalien, die wie Hormone
wirken. Sie verändern Steue-
rungssysteme in Lebewesen,
wie etwa die Wirkung der Se-
xualhormone, können unter
anderem zu verringerter Fort-
pflanzungsfähigkeit führen.
Auch veränderte oder künstlich
hergestellte Lebensmittel oder
genmanipulierte Pflanzen und
Tiere werden immer weiter
verbreitet – mit kaum ab-
schätzbaren Folgen. Weltweit
verstärkt sich die Tendenz der
Deformierung der Eiweißkör-
per. Länderübergreifend brei-
ten sich alte und neue Seuchen
aus. Tumore, Allergien, De-
menzerkrankungen nehmen
stark zu; es häufen sich neue
„Syndrome“, die das Nerven-
system und die psychische Ge-
sundheit der Menschen beein-
trächtigen. Das alles ist Aus-

Gletscher schmelzen, Regenwälder verwandeln sich zunehmend in Steppen rf-fotos
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druck einer beginnenden di-
rekten Gefährdung der Pro-
duktion und Reproduktion des
menschlichen Lebens über-
haupt.

Es ist keineswegs von der
Hand zu weisen, wenn ernst zu
nehmende Naturwissenschaft-
ler die Gefahr sehen, dass die
Fähigkeit der Selbstregulierung
der Biosphäre und der Bewah-
rung eines relativen Gleichge-
wichts der höheren Lebewesen
zusammenzubrechen droht.
Die Welt befindet sich im Über-
gang zu einer Phase unkon-
trollierbarer, eruptiver Ent-
faltung der Widersprüche zwi-
schen Mensch und Natur, 
was die Lebensgrundlage der
Menschheit unmittelbar ge-
fährdet.

Die heraufziehende
Weltklimakatastrophe

Trotz Kyoto-Protokoll2, trotz
Ausbau der erneuerbaren Ener-
gien nimmt ihr Anteil an der
Versorgung der Welt mit Pri-
märenergie ab; der Verbrauch
erneuerbarer Energien wächst
langsamer, als der Gesamtver-
brauch von Energie zunimmt.
Die imperialistische Umwelt-
politik ist in keiner Frage so of-
fensichtlich gescheitert wie bei
der Rettung des Weltklimas.

Zwischen 1900 und 2007
stiegen die weltweiten CO2-
Emissionen von etwa zwei auf
weit über 30 Milliarden Ton-
nen. Im November 2008 muss-
te das UN-Klimasekretariat
feststellen, dass sich die Emis-
sionen von Treibhausgasen in
40 Industriestaaten von 2000
bis 2006 – allen Beschwörun-
gen auf Klimakonferenzen zum
Trotz – um 2,3 Prozent erhöht
hatten. Von 1990 bis 2008 nah-
men allein die weltweiten CO2-
Emissionen um 40 Prozent zu. 

Die fortschreitende Erwär-
mung der Erde kann nicht
mehr geleugnet werden. 12 der
13 wärmsten Jahre, seit 1850
mit der Aufzeichnung der
Temperaturen begonnen wur-
de, liegen im Zeitraum von
1995 bis 2007. Durch die Welt-
wirtschafts- und Finanzkrise
seit 2008 sanken zwar die di-
rekten fossilen Emissionen
weltweit um wenige Prozent,
dies ändert jedoch nichts an
der Zunahme des atmosphäri-
schen CO2-Gehalts und insbe-
sondere am Ansteigen der
Weltdurchschnittstemperatur. 

Wissenschaftliche Szenarien3

gehen davon aus, dass die

durchschnittliche Temperatur
auf der Erdoberfläche bis 2100
von heute über 14 Grad Celsius
um 1,1 bis 6,4 Grad Celsius
steigen kann. Ackerböden und
Wälder des Planeten würden in
großem Ausmaß austrocknen
– wenn die Menschheit dieser
Entwicklung nicht radikal Ein-
halt gebietet. 

Eine Offensive des
imperialistischen
Ökologismus

Mit dem Beginn der
Neuorganisation der in-
ternationalen Produktion
startete das internationa-
le Finanzkapital eine Of-
fensive des imperialisti-
schen Ökologismus. Die-
se zielte darauf ab, die in
den 1970er und 1980er
Jahren entstandene, über-
wiegend kleinbürgerlich
geprägte internationale
Umweltbewegung zu zer-
setzen oder sie wenig-
stens für die imperialisti-
sche „Umweltpolitik“ zu
gewinnen. 

1990 legte der US-ame-
rikanische Politiker Al
Gore ein Buch „Wege zum
Gleichgewicht – Ein Mar-
shallplan für die Erde“
vor, in dem er vor einer
globalen Umweltkata-
strophe warnte und für
eine „ökosoziale Markt-
wirtschaft“ warb. 1995
griffen in Deutschland
der Publizist und Theolo-
ge Franz Alt, der ehema-
lige saarländische Um-
weltminister Jo Leinen
(SPD) und der Grünen-Po-
litiker und spätere Außen-
minister Joschka Fischer
diesen Betrug auf und
publizierten einen Aufruf
„Ökologischer Marshall-
plan“. Sie breiteten aus-
führlich und eindringlich die
Verheerungen der globalen
Umweltkrise aus, um dann zu
erklären:

„Nur durch ein gemeinsames
energisches Handeln aller um-
weltengagierten Menschen, Or-
ganisationen, Unternehmen und
Regierungen ist die Zerstörung
der Umwelt, vor allem die unse-
rer Kinder und Kindeskinder,
noch zu verhindern. … Die Ret-
tung der natürlichen Lebens-
grundlage nützt allen. … Ökolo-
gisches Wirtschaften mit gerin-
gerem Energie- und Ressourcen-
verbrauch ist nicht nur für die
Umwelt gut, sondern auch für

die Wirtschaft.“ (www.ramsch.
org/martin/uni/fmi-hp/oemp.
html – archiviert auf www. 
webcitation.org/5wFIMDrgv)

Dieser Aufruf begründete die
Parole der „Vereinbarkeit von
Ökologie und Ökonomie“ im
Kapitalismus, die sich inzwi-
schen alle bürgerlichen Mono-
polparteien zu eigen gemacht
haben. Sie besagt im Kern
nichts anderes als: Maßnah-

men des Umweltschutzes kön-
nen nur getroffen werden,
wenn sie mit den Profitinter-
essen der Monopole zu verein-
baren sind. Damit wurden die
Hauptverursacher der Um-
weltkrise zu Rettern, wurde ih-
nen erlaubt, unter ökologischer
Tarnung weiterhin ihre Maxi-
malprofite zu scheffeln. Der im-
perialistische Ökologismus
zielt darauf ab, den aktiven
Widerstand der Umweltbewe-
gung als überflüssig erschei-
nen zu lassen, weil sich ja jetzt
die wirtschaftlich und politisch
Verantwortlichen der Sache an-
genommen hätten. 

Längst ist Umwelttechnolo-
gie zu einem neuen Gebiet für
Kapitalanlagen und Profitma-
ximierung geworden. Selbst
fortschrittliche Technologien
wie Biogaserzeugung oder
Windkraftanlagen können sich
unter dem Diktat der Welt-
markteroberung durch ihren
falschen bzw. unverhältnismä-
ßigen Einsatz in ihr Gegenteil
verwandeln und neue Um-

weltzerstörung nach sich
ziehen. Energieaufwändi-
ge Speicherung von CO2

aus Kohlekraftwerken un-
ter der Erdoberfläche wird
unter der Flagge von „Kli-
maschutz“ geplant und
würde verheerende Um-
weltschäden sowie Ge-
fahren für den Menschen
bedeuten.

Der weltweite Handel
mit „Verschmutzungs-
rechten“ ist das schla-
gendste Beispiel, wie die
Hauptverursacher der
drohenden globalen Kli-
makatastrophe den Um-
weltschutz pervertieren.
In dem Buch „Ist die Erde
noch zu retten?“4 heißt es
dazu: 

„Die entscheidende Me-
thode, die in den Weltkli-
makonferenzen zwischen
1992 und 1997 durchgesetzt
wurde, war der ,Handel‘ mit
Verschmutzungsrechten. …
Die Logik der Privatisierung
der Luft wird natürlich ent-
sprechend den derzeitigen
ökonomischen und politi-
schen Machtverhältnissen
umgesetzt: Großverschmut-
zer bekommen mehr Lizen-
zen als Kleinverschmutzer.
Wer bisher nichts emittier-
te, bekommt überhaupt kei-
ne Lizenzen. Entwicklungs-
länder, die nur geringe
Treibhausemissionen auf-
weisen, haben im Unter-

schied zu den imperialistischen
Ländern auch nur geringe Ver-
schmutzungsrechte und damit
von vorneherein nur einen mar-
ginalen Anteil am profitablen Ge-
schäft. Damit verstärkt der Kyo-
to-Prozess die ökonomische Un-
gleichheit zwischen neokolonia-
len und imperialistischen Län-
dern und ist darüber hinaus so-
gar selber ein Instrument der ne-
okolonialen Unterdrückung und
Ausbeutung.“ (S. 80/84)

„Klimaschutzprogramme“
der Herrschenden sind nicht
nur Betrug, sondern auch Waf-
fen im Kampf gegen die impe-
rialistischen Rivalen und In-
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strumente zur Vertiefung der
neokolonialen Ausbeutung und
Unterdrückung. Besonders für
deutsche Konzerne entwickelt
sich die Umwelttechnologie
zum „Wettbewerbsschlager“.
Die „ökologische Modernisie-
rung“ betrifft nicht nur er-
neuerbare Energien und Bio-
technologie, sondern auch 
„effizienzrevolutionierte“ Pro-
duktionsmethoden und Pro-
dukte; minimierter Einsatz von
Material, Energie und mensch-
licher Arbeitskraft soll die Um-
welt schonen, verspricht aber
vor allem maximierte Profite.
Und das ist für das internatio-
nale Finanzkapital letztlich
ausschlaggebend.

„Umwelteffizienz“ bedeutet
jedoch nur quantitative Ein-
sparungen. Im besten Fall ver-
mindern sie einzelne Belastun-
gen, sie lösen jedoch nicht das
Problem der notwendigen Ver-
änderung der gesellschaft-
lichen Produktionsweise, die
geeignet ist, die Einheit von
Mensch und Natur wieder-
herzustellen.

Die Bedrohung durch eine
globale Umweltkatastrophe 
als neuer hauptsächlicher
Widerspruch im imperialisti-
schen Weltsystem

Beim Übergang zur globa-
len Umweltkatastrophe wird

die Umweltkrise identisch mit
der Allgemeinen Krise des Ka-
pitalismus, weil sie mit der
Neuorganisation der interna-
tionalen kapitalistischen Pro-
duktion zu einer gesetzmäßi-
gen Erscheinung geworden ist.
Die globale Umweltkrise be-
trifft alle Menschen – wenn
auch, je nach Klassenlage, in
unterschiedlicher Art und in
unterschiedlichem Ausmaß. Sie
bedroht sogar die kapitalisti-
sche Produktionsweise selbst,
indem sie der ungehemmten
Massen- und Mehrwertpro-
duktion zunehmend die natür-
lichen Grundlagen entzieht. 

Mit der Bedrohung der
Menschheit durch eine globale
Umweltkatastrophe entstand
ein neuer hauptsächlicher
Widerspruch im imperialisti-
schen Weltsystem: der Wider-
spruch zwischen der kapita-
listischen Produktionsweise
und den natürlichen Lebens-
grundlagen der Menschheit.

Das Ausreifen der globalen
Umweltkatastrophe ist trotz
der bereits eingetretenen ir-
reversiblen Schäden kein un-
ausweichliches Schicksal der
Menschheit. Ihre Grundlage ist
das gegenwärtige Stadium des
Imperialismus und diese bleibt
nur unveränderlich, wenn sich
das imperialistische Weltsys-
tem und seine Herrschaft über
Mensch und Natur aufrecht-

erhalten lassen. Das allein herr-
schende internationale Fi-
nanzkapital versucht mit aller
Gewalt, die Unterwerfung der
gesellschaftlichen Produktion
unter seinen engstirnigen Ei-
gennutz zu verewigen. Doch
das ist der sicherste Weg in die
kapitalistische Barbarei.

In der gesellschaftlichen Pro-
duktionsweise des Sozialismus
ist die Rentabilität der einge-
setzten Investitionsmittel nur
ein Kriterium, andere sind
nicht weniger bedeutend: wel-
che Produkte die Gesellschaft
in welcher Menge und Qualität
überhaupt benötigt, wie diese
Produkte umwelt- und res-
sourcenschonend hergestellt
werden können, wie weit sich
anstrengende körperliche Ar-
beit reduzieren lässt und ob die
Produktionsverfahren gesund-
heitsverträglich sind, wie Ein-
fluss auf das Wachstum der Be-
völkerung genommen und ei-
ne Ernährung mit gesunden
Lebensmitteln verwirklicht
werden kann, wie sich über-
flüssiger Transportaufwand
vermeiden und sich ein Men-
schen und Natur schonendes
Verkehrswesen entwickeln
lässt, wie sich die bereits stark
deformierte natürliche Umwelt
wieder erholen kann usw. usf. 

Eine umfassende Kreislauf-
wirtschaft mit einer dialekti-
schen Einheit der Produktion

und des Recyclings zur weit-
gehenden Schließung der Stoff-
kreisläufe erfordert einen neu-
en Typ der Industrialisierung
mit einer neuen Stufe der Inte-
gration der verschiedenen Pro-
duktions- und Rückgewin-
nungsprozesse. Das erfordert
eine systemische Denkweise,
die keine Konkurrenz, keine Ef-
fekthascherei und kein bruch-
stückhaftes Wissen und Han-
deln duldet. Das ist identisch
mit der weltweiten Errichtung
des Sozialismus, wo nicht län-
ger Mehrwert und Akkumula-
tion des Kapitals im Mittel-
punkt stehen, sondern die Be-
friedigung der Bedürfnisse der
Menschheit in Einheit mit der
Natur. 

(S. 188–206)

1 Bei der Photosynthese werden
energiearmes Kohlendioxid und
Wasser unter Einwirkung von Licht
in Zucker umgewandelt, wobei Sau-
erstoff frei wird.
2 Am 11. Dezember 1997 in Kyoto
(Japan) beschlossenes Zusatzproto-
koll zur Ausgestaltung der Klima-
rahmenkonvention der Vereinten
Nationen mit dem Ziel des Klima-
schutzes.
3 Vierter Sachstandsbericht des IPCC
(Intergovernmental Panel on Clima-
te Change), Februar 2007
4 Autorenkollektiv Neuer Weg, „Ist
die Erde noch zu retten?“

Jetzt Mitglied
werden in der
MLPD!
Ich möchte:

Mitglied werden in der MLPD 

Mitglied werden im 
Jugendverband REBELL

in einer Initiativgruppe 
für den Parteiaufbau der MLPD
mitmachen

Dauerspender der MLPD werden

ein persönliches Gespräch

das Parteiprogramm der MLPD
(2,00 Euro)

informiert werden über

.......................................................................

Bitte senden an: Zentralkomitee der MLPD, Schmalhorststraße 1c, 45899 Gelsenkirchen (alle Angaben werden vertraulich behandelt)

rf11_13_19.qxd  16.03.2011  21:10  Seite 19


